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@ Band- oder Gatterséigemaschine.

@ Die Erfindung betrifft eine Band- oder Gattersigemas-
chine zum Ségen von langgestreckten Holzwerkstiicken {13),
deren Faserb {17} in Richtung des Holzwerkstiickes verlaufen,
In bevorzugter Weise findet die Band — oder Gassersdgemas-
chine Anwendung beim Ségen von Baumstarnmen in deren
Langsrichtung.

Zur Erhdhung der Sagegeschwindigkeit wird der Winkel
zwischen den Fasern und einer gedachten Linie senkrecht zur
Bewegungsrichtung des Bandes oder Gatters (15} als spitzer
Winkel {8), vorzugsweise in der GréBenordnung von 45 Grad
ausgebildet. Dies kann durch Schragstelien des Bandes oder
Gatters (15) im Inneren der S#égemaschine oder durch
Schréagstellen des Vorschubschlittens, auf dem der Baum-
stamm aufgelegt ist, bewirkt werden.
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Band- oder Gattersidgemaschine

Die Erfindung betrifft eine Band- oder Gattersigemaschine nach

dem Oberbegriff des Anspruches. 1.

Derartige Sdgemaschinen werden in Sidgewerken verwendet, in denen
Baumstimme zu Brettern verarbeitet werden. Sie besitzen ein Ge-
stell zur Fihrung und zum Antrieb des Bandes oder des Gatters
sowie eine Varschibeinrichtung, auf der das Holzwerkstiick aufgelagert

ist und dem Band zugefithrt wird,

Eine Gattersidgemaschine ist beispielsweise aus der DE-PS 542 143
bekannt geworden. Diese Patentschrift befafit sich mit einer Uberhang -
steuerung, die den Zweck hat, das MaR des Neigungswinkels der Sigen
mit dem MaR des Holzvorschubs gleich zu erhalten, Der Uberhang ist
notwendig, um einen stufenférmigen Aufbau der Sigezihne zu er-
reichen, so daBl jede Zahnspitze beim Abwirtsgang, also beim Sige-
vorgang, die gleiche Schnittfldche abhebt. Dariber hinaus ist es er-
forderlich, beim Aufwdirtsgehen der Zahnspitzen diese auller Berithrung

mit dem Holz zu bringen und so ein Stumpfwerden der Sigezihne zu

verhindern,
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Aus der DE-PS 36 336 ist eine Vorschubeinrichtung an Vollgattern
mit Walzenvorschub bekannt geworden, bei der die Vorschubvorrichtung
auf eine Schienenbahn aufgebracht wird, die in Vorschubrichtung ab-
fallend gelegt ist, so dafBl der Stamm hierdurch eine Neigung zum
selbsttdtigen Vorgehen erhilt und die Arbeit der Vorschubwalzen
wesentlich entlastet und dariiber hinaus auch die Gradfithrung
des Stammes zuverlissiger wird, Aus der DE-AS 826 640 sind
Bandsigentische bekannt geworden, bei denen der Tisch liber be-
stimmte Neigungswinkel eingestellt werden kann, so dafl dadurch be-
sonders vielfdltige Winkelschnitte ausgefithrt werden kdnnen.

Eine dhnliche Vorrichtung ist auch aus der DE-AS 1 002 519 bekannt

geworden,

Das DE-GM 1 924 128 befafit sich mit einer Gattersige mit einer
Ausgleichsvorrichtung zur Beseitigung vonVorschubhemmungen. Dabei
wird mittels einer geeigneten Steuerung der Neigungswinkel des
Sigeblattes bzw, des Gatters bezogen auf die Vorschubrichtung des

Stammes gedndert,

Bei allen diesen Vorrichtungen wird im allgemeinen eine bestimmte
Schnittgeschwinigkeit fiir Holzstdmme erzielt M Verbesserungen bei
der Schnittgeschwindigkeit , d.h. also erhthte Schnittgeschwindigkeit
zur Verbesserung des Wirkungsgrades und zur Verringerung des
Zeitaufwandes beim Sigen eines Holzwerkstiickes werden aber nur im

geringfiigigemn Mafle erreicht.

Auifgabe der Erfindung ist es, eine Band- oder Gattersigemaschine
der eingangs genannten Art zu schaffen, bei der die Vorschubge-

schwindigkeit deutlich vergrdfBert wird.

Diese Aufgabe wird erfindungsgem&f geldst durch die kennzeichnenden

Merkmale des Anspr-uches 1.
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Es hat sich herausgestellt, dafl dann, wenn die Fasern exakt im
rechten Winkel gegen das Band oder das Gatter vorgeschoben werden, ver-
gleichsweise kleine Spidne erzeugt werden, die auf eine Schabwirkung
zurtickzufiihren sind. Wenn jedoch der Winkel zwischen der Lingsfaser
des zu sé&genden Holzwerkstiickes und dem Gatter erfindungsgemif
ausgebildet wird, dann kann der Vorschub deutlich vergréBert werdn. Ver -
suche haben ergeben, dafl bei einer geeigneten Winkelstellung die
Zerspannung um 30 bis 50% schneller erfolgen kann, d.h., daf in

gleichem Zeitraum 30 bis 50% mehr Holzwerkstiicke zersigt werden

kénnen,

Alle die bekannten Vorrichtungen besitzen fiir sich aufgrund ihrer
Konstruktion eine bestimmte optimale Schnittgeschwindigkeit . Eine
Erhshung der Schnittgeschwindigkeit bei dem optimalen Wirkungsgrad
einer Sidgemaschine unter Berilicksichtigung der Eigenart der Holz-
fasern ist bei den bekannten Sigemaschinen noch nicht erreicht bzw.
beabsichtigt gewesen. Bei den bekannten Vorrichtungen sind auch die
Schubkréfte fliir das Holzwerkstiick relativ gering und zusédtzlich wird die
Vorschubgeschwindigkeit wegen eines Schabeffektes zwischen Faser
und Zihnen gehemmt. Dadurch sind bei den bekannten Sdgemaschinen
die Spéne vergleichsweise klein und erst durch die erfindungsgemifle
Einstellung des Winkels zwischen Band und Faser '~ werden die Spine
deutlich vergréfiert, Diese relativ groflen Spine besitzen ein hoheres
Eigengewicht, wodurch die Ausschleuderung aus den Zahnliicken ver-
bessert wird, Ein Grofiteil der Harze und der Mineralien bleibt in den
gréBeren Spanteilen verschlossen bzw. verkapselt, so dafl der Harzanfall,
der die Blétter im Zahnbereich verklebt, gegeniiber den bekannten Ein-
richtungen sehr klein ist. Man kann sagen, dafl die Verharzung der
Sdgeblidtter deutlich reduziert wird und auch die Schnittflichen werden
ebener, sauberer und glatter. Ferner ist noch auszufiihren, dafl die
bekannten Sigemaschinen mehr staubférmige Spéne produzieren, die
zu Staubexplosionen in den Sigereien bzw, Sigewerken und sonstigen

Holzverarbeitungsbetrieben , insbesondere im Spdnebunker filhren

-4
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kénnen. Aufgrund der deutlich gré8eren Spineabmessungen gind
derartige Staubexplosionen in erheblich geringerem Umifang zu be-

firchten.

In bevorzugter Weise betridgt der Winkel zwischen der Faser-
richtung und dem Gatter oder dem Band etwa 10 bis 70 Grad. Der
optimale Winkel ist abhéngig von der Holzart und der Holzhirte,

Es ist daher zweckmiBig , die Winkelstellung zwischen dem Band

bzw, dem Gatter und der Faserrichtung stufenweise einstellbar
auszubilden, so dafl insbesondere mit Schritten von 5 Grad die optimale
Einstellung fiir eine bestimmte Holzart empirisch erforscht werden

kann,

Die Einstellung des Winkels zwischen der Faser und dem Band
kann erreicht werden, in dem entweder das Band oder das Gatter
senkrecht stehen bleibt und der Vorschubschlitten geneigt wird,
oder in dem das Band oder das Gatter aus der Vertikalen in eine
Schriglage verbracht wird, wobei der Vorschubschlitten horizontal
bleibt. Es besteht natiirlich auch die Méglichkeit, das Band bzw.
das Gatter und den Vorschubschlitten zu néigen; in jedem Falle muf
allerdings der erfindungsgemé&fie Winkel zwischen dem Band bzw. dem

Gatter und der Faserrichtung eingehalten sein,

-5-
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Bei der erfindungsgemé&fen Ausgestaltung kann der Vorschub
relativ grof gemacht werden, so dafl die Spdne deutlich gréBer sind
als diejenigen der bekannten Bandsidgemaschinen. Man kann erkennen,
dafs die Spédne bei der erfindungsgemédfen Anordnung drei-bis vierfach
so grofl sind. Dadurch ist die Staubbildung verringert und die Maschinen
konnen bei gleicher Leistung wie die bekannten leichter ausgefiihrt
werden bzw. bei gleicher Ausfiihrung wie die bekannten mit gréfierer
Leistung fahren. Aufgrund der Entlastung der Zahnspitzen durch die
erfindungsgemaife Ausgestaltung sind die Standzeiten gréfler ; es
wird ndmlich nicht geschabt, sondern es wird ein Reifi-Spaltefiekt

an den Fasern erzeugt. Die Schridnkbreite kann dariiber hinaus eben-
falls reduziert werden, wodurch die Fithrung deutlich verbessert wird.
Die Verharzung wird reduziert und auch aus diesem Grunde wird die

Standzeit der Bandsidgen bzw. Gattersdgen erhoht.

Die die Erfindung stiizende, entscheidende Erkenntnis ist die,
dafl man bei Lingsschnitten an Holzwerkstiicken den Eingrifiswinkel
des Sidgeblattes bzw,des einzelnen Zahnes moglichst ginstig in Bezug
auf die Léingsfasern der Holzwerkstike ansetzt., Wenn man von normaler-
weise 90 Grad ausgeht und dabei den Winkel zwischen der Senkrechten
zum Band und den Holz-Léingsfasern schrittweise in Schritten von
jeweils 5 Grad verédndert, dann erlennt man eine beachtliche Vergréfierung
des Vorschubes und durch die immer ylé'.nger werdenden Spine wird
auch deutlich gemacht, daf der urspriingliche Schabeffekt zu einem
Spalt- ReiBleffekt wird,durch dn die Vorschubsbeschleunigung erreicht
wird. Mit anderen Worten: die in Vorschubrichtung vorstehenden
Zé&éhnespitzen greifen quasi in den
Zwischenraum zwischen den einzelnen Fasern ein und reiflen bzw,
spalten die einzelnen Spine auf diese Weise wvom zu bearbeitenden,

d.h., zu sédgenden Holz ab.

Vorteilhafte Ausgestaltungen der Erfindung und weitere Verbesserungen

sind den Unteranspriichen zu entnehmen,

-6
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Eine Sdgeeinrichtung, bei der das Gatter unter einem Winkel
bezogen auf das Holzwerkzeug beim Ségevorgang vorgeschoben bzw.
bewegt wird, ist aus der DE-PS 23 30 023 bekannt geworden. Diese
Vorrichtung besitzt aber ein sogenanntes Schaukelgatter, das im
wesentlichen nur symmetrische Z#hne aufweist und das auch nur
zum S&égen von Holz, dessen Fasern ungerichtet sind, oder Kunststoff
verwendet werden soll. Eine zielgerichtete Ausnutzung der Tat-
sache, dafl durch geeignete, erfindungsgemsfe Schrigstellung des
Bandes bzw. des Gatters bezogen auf die Lingsfasern eine Erhshung

der Schnittgeschwindigkeit erreicht werden kann, ist aus der DE-PS
23 30 023 nicht zu entnehmen,

Wenn der Vorschubschlitten oder-tisch .geneigt ist, dann besteht
das Problem, dafl der Holzstamm die schrége Ebene hinauf ge-
isrdert werden mufi., Dieser hthere Energieaufwand wird aber von der
um bis zu 50% vergréfierten Vorschubgeschwindigkeit deutlich

wettgemacht.

Resser ist es, den Vorschubschlitten horizontal zu belassen und
das Band oder Gatter vom Schlitten aus nach hinten zu neigen. Noch
giinstiger wire eine Neigung, sowohl des Schlittens als auch des Bandes

oder Gatters.

Es besteht natiirlich auch die Mbglichkeit , die Erfindung bei einer
Sigemaschine anzuwenden, bei der das Band bzw. das Gatter horizontal
verlduft. Dies sind die sogenannten Horizontalbandségen, bei denen

das erfindungsgemadifle Sigeverfahren ebenfalls optimal anwendbar ist.

Ein besonders wesentlicher Vorteil der Erfindung ist folgender:
Wenn ein Baumstamm auf einem Vorschubschlitten gegen ein Gatter bzw,
gegen ein Band beim Schneidebeginn angefahren wird, dann entsteht
beim Auftreffen des Baumstammes gegen das Gatter bzw, das Sigeband
im 90 Grad-Winkel, d.h. in dem Winkel, bei dem sich das Band bzw,
das Gatter in einem Winkel von 90 Grad zur Faserrichtung bewegt

7-
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(was einem Winkel von 0 Grad zwischen der Senkrechten zum Band
bzw. zum Gatter entspricht) eine sehr hohe Anfangsbelastung der
Sige und der gesamten Maschine, so dafl die Sigen oft zusweichen
kénnen. Bisher wurden die Sdgen zumindest beim Beginn des Sdge-
vorganges abgebremst, Dies ist darauf zurlickzufiihren, daf das Band
bzw. das Gatter auf die volle Stirnflédche eines Stammes schlagartig
einsetzt, was ein "Verlauf' der Sédge und einen Verschnitt so wie
Schéden an den Maschinenteilen verursachen kann. Mit der Erfindung
wird erreicht, dal das Gatter bzw., die Bandsige quasi an einer Stirn-
kante (nicht an der gesamten Stirnfliche) zuerst angreift, wodurch
zundchst und bei Beginn des Sdgevorganges nur ein sehr kleiner
Sigeeingriff am Holz erfolgt, so dafl der Schneidebeginn am Ansatz
sehr zart eingeleitet wird: die Sédgen nehmen erst im schmalen Holz
Fihrung und erfassen dann erst progressiv den ganzen Stamm. Die
Holzer konnen aus diesem Grunde in voller Fahrt gegen die Sdgen bzw.
Gatter bzw. DBandsidgen gefahren werden, ohne daf der Vorschub gb-

gebremst sein musf.

Es ist angedeutet, dafl jede Sigemaschine nur ein Band oder nur
ein Gatter aufweist; es ist natiirlich auch moglich, die Erfindung
dort zu realisieren, wo mehrere Binder oder Gatter in Abstand
zueinander angeordnet einen Bandblock oder Gatterblock bilden., Ins-
besondere dort ist es ohne weiteres méglich, den Vorschubschlitten
mit demdarauf befindlichen Baumstamm mit normaler Geschwindigkeit
gegen den Block anzufahren, weil ja nicht die gesamte Stirnfliche
plotzlich dem Block zugefilhrt wird, sondern eine Kante , bei der
die Sigefldche von 0 progressiv auf die gesamte Stirnfldche stetig

anwichst,

Die Bemessung des Winkels ist erfindungsgem&8 so, dafl
der Winkel zwischen der Senkrechten zumBand und der Faser, von der
Senkrechten aus gegen die Faser in Bandbewegungsrichtung entgegen

der Vorschubrichtung des Holzes gemessen und als spitzer Winkel ,

-8-
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in jedem Falle als Winkel kleiner als 90 Grad angegeben wird.
Natiirlich ist es identisch hierzu, den Winkel zwischen der Linie,

die durch die Spitzen der Z&hne bzw. durch die Riickseite des Bandes
bzw. riickseitige Kante des Bandes gebildet wird, und den Fasern
entgegen der Vorschubrichtung und in Bewegungsrichtung des Gatters
oder des Bandes ent-gegen den Fasern als spitzen Winkel zu betracten,
Die beiden Winkel hingen so miteinander zusammen, dafl der eine

der Ergénzungswinkel zu 90 Grad ist. Mit anderen Worten: beide

genannten Winkel , die beide spitze Winkel sein miissen, ergeben

zusammen 90 Grad.
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Anhand der Zeichnung, in der einige Ausfithrungsbeispiele der Erfindung

dargestelit sind, soll die Erfindung n&her erliutert und beschrieben werden.

Es zeigt:

Fig. 1 eine schematische Darstellung einer Bandsige-
maschine nach dem Stand der Technik,

Fig. 2 eine vergréferte Darstellung der Z#hne eines
Bandsigeblattes, die als Spitzwinkel bzw, Wolfs-
z&hne ausgebildet sind,

Fig, 3 eine vergrioBerte Darstellung eines Sigezahns , wie
er bei der Erfindung verwendet wird,

Fig. 4 eine vergrofierte Darstellung der erfindungsgeméﬁen
Zuordnung des Sigebandes bzw. des Sigegatters
zu den Fasern des Holzes,

Fig. 5 eine Aufsicht auf ein mit einer bekannten Bandsige-
maschine gesagtes Normteil,

Fig. 6 eine Aufsicht auf ein mit einer die Erfindung ent-
haltenden Bandsigemaschine gesdgtes, dem Normteil
gemifB Fig, 5 sonst gleiches Normteil,

Fig. 7 eine graphische Darstellung der erforderlichen
Sigezeit, bezogen auf den Winkel,

Fig. 8 eine schematische Darstellung der unterschiedlichen

) Eingriffswinkel ,

Fig. 9 eine schematische Darstellung des Angrifis an einer
Stirnfliche an einem Winkel zwischen den Fasern und
der Bands#igerichtung von 90 Grad und

Fig., 10 den Eingriff einer Stirnseite eines Baumstammes

gemifl der Erfindung. 10



. 6132837
-10-

In den Zeichnungen ist angedeutet, dafl der spitze Winkel Cf der
Winkel ist, der sich zwischen der normalen und der Faserrichtung
ergibt, Es ist selbstversténdlich auch moglich, den Winkel 61 als
den erfindungsgemé&fen Bemessungswinkel zu benutzen, der zwischen
der Faserrichtung und der Bewegungsrichtung des Bandes liegt oder
zwischen der Faserrichtung und der Verbindungslinie der Spitzen der

Zihne bzw, der riickseitigen Band- oder Gatterkante. Be ide Winkel er-

gben zusammen 90 Grad,

Die Erfindung ist besonders vorteilhaft bei unsymmetrischen
Zihnen anzuwenden, also bei Z&hnen, die als Wolfsz&dhne oder als
Spitzz&hne bezeichnet werden, deren Zahnspitze in Schneide- bzw.
Sidgerichtung nach vorn gerichtet ist. Sie kann natlirlich auch bei solchen
Zihnen angewandt werden, die symmetrisch und geringfiigig bzw.
mehr oder wenig geschrénkt sind. Sie wird im folgenden an Hand
spitzer, in S&gerichtung geneigter, unsymmetrischer Z&hne niher

erliutert und beschrieben.

In den Fig. 1 bis 10 bedeutet die Linie N - N die Senk-
rechte zur Banderstreckung, zur Verbindungslinie der Zahn-
spitzen oder zur Bewegungsrichtung (S&gerichtung) des Gatters
oder Bandes.

Die Linie N1 - N1 repridsentiert die Richtung der Fasern
in einem langgestreckten Bauteil oder Werkstiick aus Holz, die
auch mit der Vorschubrichtung des Holzwerkstiickes

iibereinstimmt.

-11-
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Die Fig. 1 zeigt eine Seitenansicht auf eine bekannte Bandsige-
maschine, anhand der die Erfindung niher erldutert werden soll,

Die Bandsédgemaschine gemdf Fig. 1 besitzt einen Grundrahmen 10,
auf dem ein Vorschubbett 11 aufgelegt ist, das mittels nicht ndher
dargestellter Motore in Pfeilrichtung P verschiebbar ist.

Auf dem Bett 11 ist, gefiihrt durch seitliche Fiithrungsarme 12 ein
Baumstamm 13 aufgelegt, der durch eine Offnung im Maschinengrund-
rahmen 14 hindurchgefithrt wird, in dem sich strichliert angedeutet
das Sédgeband 15 befindet, das durch nicht weiter dargestellte Motoren

so angetrieben wird, daB die Sigerichtung Tach unten gerichtet ist,

angedeutet durch Pfeil ’Pl.
Die Fig. 2 zeigt das Bandsigeblatt 15 mit den Zzhnen 16, die un-

symmetrisch ausgebildetete Wolfsz&dhne sind. Man erkennt, daB die

Z#&hne unsymmetrisch, das heift, nach unten in Richtung der

Bewegung des Bandes P, unsymmetrisch vorgezogen sind, Die Zdhne

1
verlaufen ‘genau im Winkel von 90 Grad zu den lLingsfasern 17

des Baumstammes 13, -

Die Fig. 3 zeigt einen derartigen Zahn in vergréfierter Darstellung.
In i#iblicher Weise ist der Winkel & der Spanwinkel , der Winkel ﬁ der
Keilwinkel und der untere Winkel Q}‘- der Freiwinkel. Der Zahn

bewegt sich in Pfeilrichtung P, , wodurch der Schneidewinkel zwischen

1
den Lingsfasern 17 und der Bewegungsrichtung P1 90 Grad ist, Beim
Bekannten also ist der Winkel zwischen einer gedachtenNormalen

oder Senkrechten NN des S&igeblatts 15 und den Fasern 17 im
wesentlichen Null, sieht man von gewissen UnregelmaéafBigkeiten im Ver-
lauf der Faser in Liangsrichtung des Holzstammes ab. Erfindungsgemis
soll nun der Winkel 6 zwischen der Normalen N - N und den Fasern
17 ein spitzer Winkel sein, d.h,, zwischen 0 und 90 Grad liegen.
In vorteilhafter Weise liegt der Winkel bei 45 bis 60 Grad, Dieser

-12-
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N-N
Winkel bemiBit sich von der Senkrechten Aus gemessen nach unten und

zwar entgegen der Vorschubrichtung. Betrachtet man den Winkeld,zwischen
einer Léingsfaser und der Bewegungsrichtung des Bandes, so erkennt
man, dafl der Winkel d-l gleich ist 90 Grad minus dem Winkel d .

Man erkennt, dafl bei der Ausgestaltung geméiB der Fig., 4 der einzelne
Zahn 16 in den Zwischenraum zwischen zwei Fasern 17 hineinfdhrt und
dadurch praktisch die Faser aufreifit. Man erkennt in der Fig., 5 eine
Aufsicht auf ein Holzbrett 20 , dessen Fasern 21 in Lingsrichtung
verlaufen , wobei die Schnittmarken 22 senkrecht dazu verlaufen. Die
Schnittmarken sind diejenigen Marken, die beim Sigen eines Holz-

brettes entsprechend der Form der Zihne entstehen kénnen, Der Ab-
stand zwischen zwei Sigemarken bei einem Schnittwinkel von 90 Grad
betrigt Dl' Ein in &dhnlicher Weise allerdings mit dem erfindungsgemaé&flen
Verfahren bzw. mit der erfindungsgemdifen Ausfithrung gesidgtes Blatt

23 zeigt die Fig. 6. Die Sigerichtung bei dem Bauteil gem#f der Fig. 6,
d. h. also die Vorschubrichtung des Bandes bzw,., die Bewegungsrichtung
des Bandes ist Pl; die Vorschubbewegung des Holzes war P und, wie

man deutlich erkennen kann, ist der Abstand zwischen zwei charakteristischen
Sdgemarken DZ' Diese charakteristischen Sdgemarken sind auf be-
stimmte UnregelmaifBigkeiten der Sidgeblitter zuriickzufiihren und, wie
man aus einem gesdgten Teil erkennen kann, treten derartige Sidgemarken
regelmiflig beimn Umlauf einer Bandsdge in bestimmtén , genau gleichen
Abstédnden iiber die gesamte Linge des Holzwerkstickes auf., Der Ab-
stand D1 ist gegeniiber dem Abstand D2 bei dem in der Fig. 6 gezeigten

Winkel von d =-30 Grad deutlich erhoht. Er betrfigt im Durchschnitt
przktisch das doppelte,

ErfindungsgemadB ist dabei vollig gleichgiiltig, ob das Sigeband oder
das Ségegatter aus der Vertikalen in eine Schriglage geneigt wird oder
ob der Vorschub, dh also die Fldche, auf der sich das Bett 11 in

Richtung zu dem Band hin bewegt, in entsprechender Weise geneigt ist.

-13-
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Die Fig. 7 zeigt ein Diagramm, das qualitativ die Abhinigkeit
der erforderlichen Sigezeit V vom Sigewinkel bzw. zeigt. Dieser Zeit
entspricht die Vorschubgeschwindigkeit. Wenn das Band senkrecht
zu den Fasern (an sich bekannt) ségt (¢ =0; d'.1 = 90°), dann betrigt
die erforderliche S&gezeit V.I , welche beispiels—
weise bei einem Klotz von einer Linge von 140 x 65 cm ca. 6 Sekunden
betragen kann. Ist der Winkel 690 Grad, (d;: 0° ), bewegt
sich also die Sidge praktisch in Léingsrichtung der Fasern, dann ist
die durchschnittliche Geschwindigkeit ca. 10 bis 15% langsamer
als V

d.h., die Sigezeit betrdgt V_, fir das gleiche Brett,

wie o]laen erwihnt, durchschnittlich 7,2 Sekunden, Bei einem Winkel d‘ 1
von 62 Grad erhilt man eine durchschnittliche Sagezeit

von knapp iliber 3 Sekunden, bei einer schrégen Lage von C&: 45 Grad
eine gygezeit von 4 Sekunden, alles bezogen auf das oben
erwihnte Normbrett. Man erkennt, dafl insbesondere im Bereich 0’1
anndhernd 60 Grad die optimale Vorschubgeschwindigkeit erreicht
werden kann. Dies entspricht einem Winkel ({1 zwischen der Léngsfaser
17 in der Bewegungsrichtung des Bandes von ca. 60 Grad.

Es ist dabei gleichgiiltig, wie oben erwidhnt, ob der Vorschub-
schlitten unter dem betreffenden, optimal geeigneten Winkel zur
Horizontalen geneigt ist oder ob man das Band selbst schrig einstellt,
Die Auswirkungen bzw. die Effekte, die zu einer Erhthung der Vor-
schubge schwindigkeit um bis zu 50 % fiihren, sind im wesentlichen

gleich.

Die erfindungsgemdiéfBe Ausfilhrung ist allerdings im wesentlichen
nur bei solchen Materialien wirksam, die Strukturen von und mit
Holzfasern haben, Dies sind vozallem naturgewachsene Holzer,
aus Holzfasern verpresste Platten (Spanplatten) , Platten mit Holz-
Mittellagen, wie Tischlerplatten oder Vielschicht-Sperrholzplatten.

Homogenes Material oder mit dicht verschmolzenen Fasern reagiert.
sehr wenig oder garnicht auf die Umstellung des Bearbeitungswinkels.

~14-
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Bei der Betrachtung der Sédgespine kann man folgendes erkennen:

Durch das Eindringen der Zihne in den Zwischenraum zwischen den
einzelnen Fasern des Holzwerkzeuges in einem Winkel, der von 90 Grad
erfindungsgemiB abweicht, werden die Lingsfasern von den Zahn-
épi.tzm ergriffen und abgespalten bzw. abgei‘is sen, Dadurch werden Spéne
gg}tlich vergrtferterSpangrife erreicht, die auch von der laufenden
Sdge viel leichter aus der S&dgespur geschleudert werden. Ein feines
Schabmehl , daé bei einer Winkeleins tellung von ca. 90 Grad zwischen
der Bewegungsrichtung des Bandes bzw, des Gatters und den Fasern
verlduft, wird zwar nach wie vor auftreten, aber doch in deutlich
geringerem Mafle. Man hat dies aus Untersuchungen der beim S&gen
entstandenen Spine erkannt,

Festzuhalten ist, dafl der Zahneingriff immer in Richtung bzw. gegen
die Fasern zu erfolgen hat, so daBl die Zahnspitze praktisch in den
Zwischenraum zwischen die einzelnen Fasern eindringen kann. Von

den Fasern weg , also so, dafl die einzelnen Zihne przktisch von hinten,
also in Richtung des Vorschubs gegen die Fasern gedriickt werden, bringt
eine eindeutige Verschlechterung des Sidgens mit sich.

Anders ausgedriickt: die Zahnspitzen, die auf den Riicken der Lings-
fasern und Jahresringen " Reiten ', wverschleifien durch unnétige
Reibung und ohne geniigenden Schneiderfolg relativ schnell, wobei

der Verlauf des Sigens sehr langsam ist; dadurch werden die Stand-

zeiten relativ kurz sein.

Die Fig. 8 z.eigt eine Darstellung , die die Erfindung plausibler
macht, Man erkennt einen Holzklotz mit in Léngsrichtiung Nl-N1
verlaufenden Fasern, dessen Vorschubrichtung mit P angedeutet ist.
Die Vorschubrichtung des Bandes ist Pl. Bei den bekannten
Einrichtungen verlduft die Bewegungsrichtung des Bandes in einem
90 Grad Winkel zu Nl- N1 ; diese Bewegungsrichtung ist mit PlA be-
zeichnet., Wenn man den Winkel zwischen der Faserrichtung N1 le

-15-
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und der Vorschubrichtung des Bandes Pl schrittweise verdndert,

so erhdlt man die Winkel 75 Grad (Bandrichtung Plb)/ 60 Grad Plc’
45 Grad Pd und 30 Grad Ple' Immer verlduft die Bandrichtung

gegen die Vorschubrichtung und zwar unter einem spitzen Winkel,
gemessen von der Linie 1\34-1\{l aus in Richtung des Vorschub des Bandes

entgegen der Richtung des Vorschubes des Holzwerkstlickes.

Die Fig. 9 zeigt einen weiteren erfindungsgemadflen Vorteil:

Wenn das Band 15 in einem Winkel von 90 Grad zu der Feserrichtung N

1
N1 ausgerichtet ist, dann werden die Schneidspitzen plétzlich gegen die

gesamte Stirnfldche 13a anfahren. Um diesen ersten Bereich, der
zwischen der Stirnfldche 13z und der strichpunktieren Linie 13D liegt.
ohne Beschiddigung des Bandes 15 und ohne Verlaufen bzw, Verschneiden
und in optimaler Weise iiberwinden zu kénnen, mufl die Bandge-
schwindigkeit oder die Vorschubgeschwindigkeit reduziert werden,

Bei der erfindungsgemadidflen Ausgestaltung , die die Fig. 10 zeigt,

wird die Kante 13c des Baumstammes angeschliffen und die Ein-
schnittstrecke , die durch die nebeneinander liegenden , strichpunktieren
Linien 13d bis 13g angedeutet ist, wird bei der erfindungsgemifen
Ausgestaltung bzw. bei der erfindungsgemé&flen Zuordnung von Band

zu der Faserrichtung sich nur langsam und stetig und kontinuierlich
progressiv in ihrer Linge vergréflern. Dadurch wird ein relativ
sanftes, nicht ein stoflartiges Einlaufen in die Stirnflidche eines neuen
Baumstammes bzw, Holzwerkstiickes bewirkt, wodurch die Bandge-
schwindigkeit oder Gattergeschwindigkeit, somit also die Sigege-

schwindigkeit oder die Vorschubgeschwindigkeit nicht ver&ndert zu werden

braucht.

In der Fig. 7 sind nicht eingetragen die Zeiten, sondern
umgerechnet die Prozentzahlen: bei einexr S&gerxichtung von
d ; = 90° ist die Sdgegeschwindigkeit 100 %. Bei einer Sige-
richtung d1 = Oo, wenn also die Sdgerichtung parallel zu cen
Lingsfasern verlduft, erhdht sich die Zeitdauer des S&gens
um 15 - 20 %, d.h. die Sdgegeschwindigkeit verringert sich
um 20 - 15 $. Bei einem Winkel von(/ = 30° erhsht sich die

Sagegescthndlgkelt um praktisch 30 - 40 %.
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Anspriche

1. Band- oder Gattersdgemaschine zum S&Zgen von langgestreckten
Holzwerksticken mit Fasern, die in Richtung der Lingserstreckung
des Holzwerkstiickes verlaifen, beispielsweise zum Sidgen von Baum-
stimmen in deren Léangsrichtung, mit einem Vorschubtisch, mit dem

das zu sigende Holzwerkstlick in seiner Léingsrichtung dem angetriebenen

vorzugsweise
Sigeband oder - Gatter zugefithrt wird, wobei im w sentlichen Sige-

bidnder oder Sigegatter mnit Spitz - oder Wolfszdhnen mit unsymmetrischer
Spitze verwendet werden, deren Spitze in Sigerichtung, dh. in Richtung
der Bewegung des Ségebandes oder -~Gatters beim Sigevorgang geneigt
ist, dadurch gekennzeichnet, dafl das Holzwerkstiick (13) beim Vor-

schub dem S#geband oder-Gatter (15) so zugefithrt wird, daB die Fasern
(17) des Holzwerkstlickes mit einer gedachten senkrecht  zum Sige-
band oder -Gatter verlaufenden Linie (N-N) einen spitzen Winkel ( d )
bilden ,wobei der Winkel von der Linie aus in Bewegungsrichtung

des Bandes oder des Gatters entgegen der Vorschubrichtung gemessen

wird,

2. Band- oder Gattersdgemaschine nach Anspruch 1, dadurch
gekennzeichnet, daBl der Winkel ( of) zwischen 20 bis ca. 70 Grad

betrigt.
2.
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3. Band- oder Gattersidgemaschine nach Anspruch 2, dadurch

gekennzeichnet, dafl der Winkel vorzugsweise zwischen 45 bis 60 Gradk

liegt.

4. Band- oder Gattersigemaschine nach einem der vorigen An-
spriiche, dadurch gekennzeichnet, da der das Holzwerkstiick (13)
tragende Vorschubschlitten (11) bezogen auf die Horizontale in dem

Winkel ( J ) geneigt ist, wogegen das Band oder Gatter vertikal

ausgerichtet ist,

5. Band- oder Gattersigemaschine nach Anspruch 1 bis 3, da-
durch gekennzeichnet, dafl der Tisch bzw. Vorschubschlitten (11)
horizontal verlduft, wogegen das Band oder Gatter in einem Winkel

( o ) gegen die Vertikale geneigt ist.

6. Sdgemaschine nach Anspruch 5 oder 6, dadurch gekennzeichnet,
daf zur Erzielung eines optimalen Winkels zwischen der Vorschub-
richtung des Holzwerkstiickes (13)bezw. der Fasererstreckung des
Holzwerkstiickes und dem Band oder Gatter sowohl das Gatter als

auch der Vorschubschlitten bzw. der Vorschub geneigt sind.

7. Sdgemaschine nach einem der Anspriiche 1 bis 3, dadurch ge-
kennzeichnet, daf der Vorschubschlitten (11) in an sich bekannter Weise
in der Horizontalen auf den Winkel ( ) einstellbar ist und daB das Band

oder das Gatter in horizontaler Linie angetrieben ist.



| 0132837
%

Fz’g. 1

f_:?'g. 3 P



Z/Q, 0132837




J/4 ', 132837

Yl
4415 %
V2
V) {100 %
C'ct.GO 70
0 % — "
90° : | o° _—’UCI
Fg .7
/’P
,i. 7 dn 77
M e &
| 7/ > 7 //\\"
7
A A1 VP,
'/>/42 p;d E{C Bb |



’ | ’01 32837
%

| Fig. 9 —
r\ﬁ?’\%\[ﬂ
d‘ q

figs 4

e




Patentamt

g) Europaisches EUROPAISCHER RECHERCHENBERICHT

EINSCHLAGIGE DOKUMENTE

0132837

EP 84108761.2

Kennzeichnung des Dokuments mit Angabe. sowert erforderlich,

Kategornie der maBgeblichen Tetle

KLASSIFIKATION DER
ANMELDUNG (Int. C1. 3)

X FR - A - 1 064 207 (BELLAMY)

* Gesamt, insbesonders
Anspruch 1 *

‘B 27 B 13/00

RECHERCHIERTE
SACHGEBIETE (int. CI. 3)

EPA Form 1503 03 82

B 27 B

Der voriiegende Recherchenbericht wurde fir alle Patentanspriche erstelit.
Recherchenort AbschiuBdatum der Recherche Prifer
WIEN 12-10-1984 _ TRATTNER
KATEGORIE DER GENANNTEN DOKUMENTEN E: élte'res Patentdokument, das jedoch erst am oder

: von besonderer Bedeutung allein betrachtet

anderen Veroffentlichung derselben Kategorie L
: technologischer Hintergrund
: mchtschriftiche Offenbarung

~“UVO>» <X

. Zwischenliteratur & : Mitglied der
. der Erfindung zugrunde liegende Theonen oder Grundsétze stimmendes

nach dem Anmeidedatum veroffentiicht worden ist
: von besonderer Bedeutung in Verbindung mit einer D : in der Anmeldung angefiinrtes Dokument

: aus andern Grinden angefiihrtas Dokument

|chen Patenﬂamme. ubemn-

Nummer der Anmeidung




	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen
	Recherchenbericht

